
Der geologische Charakter der neuen Höhlen ist tektonisch be­
dingt: deutliche Ausbildung der Höhlenräume in N N O - und N N W -
Richtung und weitere Kluftsysteme. Die geomorphologische Entwick­
lung zeigt die Tendenz, die aktiven Höhlenbäche allmählich unter das 
Niveau der geologisch älteren, tunnelartigen Höhlengänge zu vertiefen, 
und hat bereits einen Höhenunterschied von 18 m erreicht. 

Das Geographische Institut der C S A V plant in engster Zusammen­
arbeit mit anderen Partnern langfristige Forschungsarbeiten im System 
der Amateurhöhle . Erst nach Lösung aller noch offenen Probleme wird 
über die Möglichkeit der Erschließung dieser neuen Wunderwelt f ü r 
die breite Öffentlichkeit entschieden werden. 
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Die Flora um die Höhlenscheinwerfer 
im Mährischen Karst 

Von Jan Smarda (Brünn) 

Die Entwicklung von Moos- und teilweise auch von Farnbeständen 
um die Scheinwerfer der Höhlenbeleuchtung ist eine der Folgeerschei­
nungen der Höhlenerschließung. Dabei ist zu bedenken, daß die Höh­
lenflora keine spezifischen Arten besitzt; in den Höhlen wachsen daher 
vor allem jene Arten, die in der Nähe der Höhleneingänge reich fertil 
sind und große Mengen von Sporen erzeugen. Reich fruchtende Arten 
sind die Arten des entblößten Waldbodens, der Grabenränder , der 
St raßenmauern, der Brandstät ten, der Brachfelder und ähnlicher Bio­
tope. Der feuchte Boden in den Höhlen ist ein sehr geeignetes Substrat, 
auf dem sich Moose ansiedeln können. Manche von ihnen setzen auch 
Kapseln an und machen den normalen Lebenszyklus durch. 

Die ersten Entwicklungsaiten von Moosen zeigen sich in einer 
reichen Bildung von Vorkeimen. Höhlenboden, Tropfsteine und andere 
Sinterbildungen sind in der N ä h e der Scheinwerfer mit reichen haar-
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förmigen Moosprotonemen grüner , öf te rs auch brauner Farbe bewach­
sen. Dies ist bereits eine der Besonderheiten der höh lenbewohnenden 
Individuen von Moosen und Farnen gegenüber jenen, die sich obertags 
entwickeln: auf feuchten Steinen und im Waldboden bilden Moose nur 
selten Protonemen an der Oberfläche. N u r Mnium punctatum pflegt 
obertags den Protonemenbelag auf der Oberfläche zu bilden. In den 
Höhlen ist die Bildung von Oberf lächenprotonemen allgemein, wahr­
scheinlich bei allen vorkommenden Arten üblich. 

Bei der Artenanalyse der Moose und Farne, die um die Schein­
werfer wachsen, stellten wi r fest, daß die Arten des entb lößten Wald ­
bodens vorherrschen, d. h. jene, die im Freien auf Waldböden , in Grä­
ben, Mauern u. dgl. wachsen. Daneben treten Arten auf, die in der 
Umgebung der Höhlen auf Felsen wachsen und dort reich fertil sind. 
Andere Arten, die zwar in der Umgebung der Höhlen vorkommen, 
dort aber nur selten fertil sind, waren in den Höhlen selbst bisher 
nicht beobachtet worden, z. B. Thamnium alopecurum, Neckera crispa, 
Neckera complanata, Ditrichum flexicaule, Distichium montanum, Ano-
modon viticulosus und Anomodon attenatus. 

Abb. f . Farnvegetation um einen Scheinwerfer der Punkvahöhlen im Mährischen 
Karst: Dryopteris filix mas und Asplenium trichomanes. Foto: K. O. Hruby. 
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Im einzelnen wurden in den Höhlen des Mährischen Karstes und in den 
Javoricahöhlen bisher folgende Arten von Moosen beobachtet (das beigesetzte + 
bedeutet, daß diese Art in den Höhlen fruchtend, mit normal entwickelten Kapseln 
angetroffen wurde): 

1. Arten des entblößten Bodens, der Schuttflächen und Brandstätten: 
+ Ceratodon purpureus + Funaria hygrometrica 
Fissidens bryoides + Leptobryum piriforme 
Fossombronia wondraczeki + Physcomitrium piriforme 

2. Nitrophile Arten der Mauern: 

Bryoerythrophyllum recuroirostrum 
+ Tortula muralis 

3. Arten des entblößten Waldbodens: 

Amblystegium serpens 
Brachythecium salebrosum 
+ Brachythecium velutinum 
Eurhynchium swartzii 

4. Arten der zeitweise feuchten Blöcke 

Brachythecium rivulare 
Cirriphyllum piliferum 
+ Dichodontium pellucidum 
Fissidens pusillus 

5. Arten der beschatteten, feuchten 

Amblystegium confervoides 
Bryum spec. 
Ctenidium molluscum 
Fissidens cristatus 
Gymnostomum rupestre 
Mnium marginatum 

A n Farnen wurden folgende Arten 

Asplenium trichomanes 
Asplenium viride 

Fissidens taxifolius 
Mnium affine 
Syntrichia subulata 

in Bächen und der feuchten Felsen: 

Mniobryum albicens (typ.- u. 
var. calcareum) 

Mnium punetatum 
Pellia epiphylla 
Rhynchostegium murale 

Kalkfelsen: 

Barbula glauca 
Orthothecium intricatum 
Plagiothecium depressum 
Timmia bavarica 
Tortella cylindrica 
Tortcllei tortuosa 

festgestellt: 

Cystopteris fragilis 
Dryopteris filix mas. 

Interessant sind vor allem jene Moose, die bei den Höhlenschein­
werfern Fortpflanzungskörperchen bilden. Barbula glauca wurde bei 
den Scheinwerfern in den Punkvahöhlen , Aulacomnium androgynum 
bei einem Scheinwerfer in der Kathar inenhöhle festgestellt; bemerkens­
wert ist, daß im Februar 1962 bei demselben Scheinwerfer ein Exem­
plar der Erdbeere (Fragaria vesca) wuchs und blühte. 

Aulacomnium androgynum mit seinen typischen Pseudopodien 
(unechte Borsten, beziehungsweise mit verlängerten Stengelchen), auf 
deren Enden sich die Scheiben der Fortpflanzungskörperchen befinden, 
ist die Gattung der sauren Böden. Seine Anwesenheit in einer Höhle 
auf Kalk ist eine Ausnahmeerscheinung. Das nächste bisher bekannte 
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Abb. 2: Moose und Farne um einen Scheinwerfer der Punkvahöhlen. 
Foto: K. O. Hruby. 

Vorkommen dieser Ar t befindet sich auf den Granodioriten von Josefs­
tal bei Adamov (Adamstal); es ist möglich, daß die A r t auch an W u r ­
zeln alter Bäume oder auf faulendem Holz in der Nähe der Katharinen­
höhle gefunden werden könnte . 

Um die Häufigkeit bzw. Regelmäßigkeit des Vorkommens der einzelnen 
Arten zu erfassen, ist in den folgenden Ubersichtstabellen angegeben, wie oft 
eine Art in der untersuchten Höhle gefunden worden ist. Dabei bedeuten: P — 
Punkvahöhle, K — Katharinenhöhle, S — Slouper Höhle, B — Balcarkahöhle, 
J — Javoficahöhle. Die Anordnung erfolgt nach der oben gegebenen Gliederung. 

P K S B J zusammen 
1. Ceratodon purpureus 6 1 — 1 — 8 

Fissidens bryoides 1 — 2 — — 3 
Fossombronia wondraezeki 1 — — — — 1 
Funaria hygrometrica 2 — — — — 2 
Leptobryum piriforme 24 — — — 1 25 
Physcomitrium piriforme 2 1 — — — 3 

2. Bryoerythrophyllum 
recurvirostrum 3 1 — 1 — 5 
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Tortula muralis x 
3. Amblystegium serpens 12 

Bradiythecium salebrosum 1 
Bradiythecium velutinum 25 
Eurhynchium swartzii 30 
Fissidens taxifolius 7 
Mniwn affine 2 
Syntridiia subulata x 

4. Bradiythecium rivulare 7 
Cirriphyllum piliferum 2 
Dichodontium pellucidum 5 
Fissidens pusillus 5 
Mrn'obn/Mfn albicans 19 
Mniwm punctatutn x 
Pellia epiphylla 17 
Rhyndiostegium murale 17 

5. Amblystegium confervoides 8 
Barbula glauca 3 
Bryum spec. 14 
Ctenidium molluscum x 
Fissidens cristatus 8 
Gymnostomum rupestre x 
Mn/Mrn marginatum 3 
Orthothecium intricatum 1 
Plagiothccium depressum 2 
Timmia bavarica 3 
Tortella cylindrica 2 
Tortclla tortuosa 8 

6. Ausnahmsweise festgestellte Arten: 
Aulacomnium androgynum — 

Farne: 
Asplenium tridtomanes 14 
Asplenium viride 5 
Cystopteris fragilis 4 
Dryopteris filix mas 1 

x 1 — — 3 
6 3 — — 21 

— 6 4 6 41 
8 — 2 3 43 
— — X — 8 
— — 1 — 3 

6 X 1 1 x6 

2 — x — 8 
3 — — 2 xo 
x x 3 — 24 

5 — — 2 24 
5 — — x 23 
7 — — — 15 

7 2 — — 23 

2 — 5 

— 1 — 1 4 
x — — x 10 

X — — — 1 

— — 1 1 16 
x — — — 6 
5 X 2 12 

Aus der Übersicht ergibt sich, daß die Arten des entblößten Wald­
bodens am häufigsten in den Höhlen vorkommen. 
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Die Fledermäuse vom Muran in der Hohen Tatra 
(Tschechoslowakei)1 

Von Helmut Schaefer (Hoffnungsthal, BRD) 

Der Berg Muran (1890 m) — 49° 15' N, 20 0 05' O — liegt am West-
ende der Belaer Kalkalpen in der Tschechoslowakei nahe der polnischen 
Grenze, im östlichen Teil der Hohen Tatra auf deren Nordseite (Abb. 1). 
Er ist durch eine besonders große, nach SSW gerichtete Felswand unter 
dem Gipfe l gekennzeichnet, an deren Fuß sich in 1550 m eine Karst­
höhle befindet. Dicht vor dieser Höhle entdeckte ich vor 40 Jahren 
eine kleine Felsnische mit einer reichhaltigen Knochenschicht, die ich 

1 Vortrag, gehalten bei der 3. Arbeitstagung der Arbeitsgemeinschaft für 
für Fledermausforschung und Fledermausschutz im März 1973 in Kirchberg am 
Wechsel ( N ö ) . 
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